
Jagdwissenschaft 

Seltene Wildkrankheit 

Leukose bei Rehwild 
Berichte über Leukose bei 
Wildtieren sind - im Gegen
satz zu Haustieren - recht 
selten. Doch kürzlich wurde 
bei einem Rehbock der Aus
bruch von tumorförmiger 
Leukose festgestellt. Das 
Wesen der Leukose besteht in 
einer bösarligen Geschwulst
krankheit der weißen Blutkör
perchen. 

Dem Pächter eines Odenwäl
der Revieres mit gutem Reh
wildbestand fici Ende Januar 
1991 ein Rehbock auf, der an 
deutlicher Atemnot litt und da
durch in der Fluchtbereibchaft 
behindert war. Kurz elll~chlo~
sen erlegte er elen Bock. Bei der 
Versorgung de~ Stlicke~ heob
achtete er einen huhnereigro
ßen Knoten in der Hal~gegend. 
worauf er da~ weitere AuflJre
ehen sofort abbrach und da~ 

gesamte Stück 1ur tieriirl.tli
ehen Unter~uchung. in~hc~on

dere auch hin~ichtlich der 
fleischh) gieni~chcn Beurtei
lung. vorlegte . 

Der Rehbock war nach dem 
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Zahnalter unel dem äußeren 
Erscheinungsbild etwa zwei bis 
drei Jahre alt. Sein Bastgehörn 
entsprach in der Entwicklung 
dem der anderen gleichaltrigen 
Böcke im Revier. Die Winter
decke war geschlossen und 
dicht. Der Ernährungszustand 
glich ebenfalls dem der gesun
den jüngeren Böcke. Es bestan
den also keine Anzeichen von 
Abmagerung. Dieser äußere 
Eindruck ist um so erstaunli
cher. wenn man ihn mit den 
anläßlich des Aufurechens fest
gestellten Organveränderun
gen vergleicht. 

Zunächst fielen die bereits 
erwähnten Lymphknoten im 
Kehlgangsbereich auf. Beim 
gesunden Reh sind sie in der 
Regel gut erbsen groß. Hier war 
der linke Lymphknoten (Lnn. 
mandibularis) fast tennisbalI
groß hiehe Foto. Seite 26 
oben). der rechte geringgradig 
kleiner. Die Lymphknoten der 
ge~amten inneren Organe wa
ren erheblich angeschwollen. 
I n~bes()ndere im Bereich der 
Becken- und B;llIehhöhle \\';1-

ren die Sitzbeinlymphknoten 
(Lnn. i~chiadici). die mittlercn 
und scitliehen Darmlymphkno
tcn (Lnn. iliaci) und die Len-

denlymphknoten (Lnn. lumba
les aortici) bis Z\\erghühnerei
größe verändert. Die Schnitt
fläche zeigte in allen Fällen das 
typische glatt-glänzende und 
feuchte Aussehen. 

Erheblich \'erändert \\ ar 
auch die Leber. Ihr Umfang 
und Gewicht waren nahezu "er
doppelt. Die Leberrander er
hielten dadurch ein abgerunde
tes. geschwollenes Aussehen 
im Gegensatz zu dem dünnen 
scharfen Rand der Leber eines 
gesunden Stückes. Die Farbe 
der Leber war deutlich aufge
hellt mit grau-braunem Farb
IOn. Auch die Lymphknoten an 
der Leberpforte waren vergrö
ßert und hatten ein Ausmaß 
von rund fünf mal zwei Zenti
meter. Beim gesunden Stück 
sind sie nur etwa linsengroß. 
Oie Milz war vergrößert und 
verdickt. 

Bei der feingeweblichen Un
tersuchung von präparierten 
Organschnitten zeigten 
Lymphknoten. Milz und Leber 
zahlreiche unrcife Vor~tufen 

von Lymphzellcn (\\eilk Blut
körperchen). die in der Leber 
ne~terförmig angeordnet 
waren. 

Aus der Summe der be
~chriebenen Befunde ergibt 
~ich das typi!o,chc Bild der Leu
k()~e (Leukiimic. Blutkreb~). 

wobei die Tumorform (Lymph
knoten-. Mi17- und Lebcr"er
grilBerung) bc~()nder~ aufTiillt. 

Obwohl die 
leukose viren 
ein relativ en
ges Wirtsspek
trum haben, is: 
nicht auszu
schließen, daß 
Übertragungen 
von Rindern 
auf Rehwild 
und umgekehrt 
möglich sind 
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Der relativ gute Ernährungszl 
stand des Bockes und die maSSi
ven Organveranderungen ste
hen in einem krassen Gegen
satz zueinander und weisen auf 
einen KrankheitsverJauf hin. 
der sich in wenigen Wochen 
entwickelt hat und der in kurzer 
Zeit infolge Erstickung zum 
Tod gefuhrt hätte. 

Wildbrethygienische 
Beurteilung 

Obwohl der äußere Zustand 
des erlegten Bockes zunächst 
eine Verwertung des Stückes 
nicht ausschloß. war nach den 
Bestimmungen der Fleischh~

gieneverordnung (FIHV) \'('In 

30. Oktober 1986 (BGBI. I 5. 
1678 vom 5. 11. 1986) das gan:e 
Stück als untauglich zu beurtei
len . Nach den Bestimmungen 
der FI HV beruht die Untaug· 
lichkeit~erklärung <.tuf der Fest· 
stellung \'on erheblichen sinn· 
nilligen \händerungcn \I ie 
hier dem Vorkommen von Ge· 
schwülsten und Ab~ze~~en ,10 

zahlreichen Stellen der Mu~1 U· 

latur. der Knochen. CI 

Fleischlymphknoten odcr 10 

mehreren inncren OrQ'lncn. 
Leukosen ~ind bei Men\c~ 

lind Tier ~eil langem bebnnt 
I n~be~ondcre beim Gefltigd 
dem Rind. dcr Katze. der MaU' 
und hei be~limmtcn Leuk:imic 
formen dc~ Men~chen i~t ;11' 
Ursache eine Viru~erkrank In1 



.. 
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nachgewiesen (Straub 1988). 
Wegen ihrer großen wirtschaft
lichen Bedeutung ist die Leu
kose beim Rind nach den Be
stimmungen des Tierseuchen
gesetzes eine anzeigepflichtige 
Seuche. Die Rinderleukose 
war bis zu den planmäßigen 
seuchen hygienischen Untersu
chungen (Feststel1ung von An
tikörpern gegen das Rinderleu
kosevirus) und Ausmerzung 
verseuchter Tiere oder der Be
stände in den alten Ländern der 
Bundesrepublik Deutschland 
weit verbreitet. In den Rinder
beständen der Ex-DDR gab es 
praktisch keinen leukosefreien 
Rinderbestand. 

Es ist bekannt. daß Leukose
viren ein relativ enges \\"in
spektrum haben. d. h.. die 
Übertragbarkeit von einer 
Tierart auf eine andere ist eine 
Ausnahme. So sind beispiels
weise unter natürlichen Bedin
gungen Übertragungen auf das 
Schaf und den Wasserbüffel 
nachgewiesen . Somit ist nicht 
auszuschließen. daß Übertra
gungen \'om Rind auf das Reh 
und umgekehrt möglich sind . 
Dies könnte das gelegentlich 

auftretende Leukose-positive 
Untersuchungsergebnis bei 
Rindern aus Beständen erklä
ren. die seit Jahren Leukose
unverdächtig waren und bei de
nen seit längerer Zeit kein Tier
zukauf erfolgte. Gemeinsame 
Weideflächen über mehr als 

Die Leber eines 
leukosekranken 
Rehbockes zeigte 
erhebliche Verän
derungen. Ihr 
Umfang und Ge
wicht waren na
hezu verdoppelt. 

Organische Ver
änderungen einer 
leukosekranken 
Ricke (v. I. n. r.): 
stark geschwolle
ne Leistenlymph
knoten, die Niere 
mit groDen Wu
cherungen der 
Nierenlymphkno
ten und die fast 
hühnereigroDen 
Buglymphknoten 
Fotos: Verfasser 

sechs Monate des Jahres bieten 
grundsätzlich günstige Vorause 
setzungen zur Ansteckung. 
Eingehende wissenschaftliche 
Untersuchungen über dieses 
Problem stehen meines Wis-
sens noch aus . 

Abschließend sol1en noch 

Fachleute aus aller Welt treHen sich in Nordrhein-Westfalen, um ihre Erfahrungen mit dem Sikawild auszu
tauschen und neue Forschungsergebnisse zu diskutieren Foto Ench Mare~ 
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z\\ei weitere Leukoscf~il1c bei 
Rehen \orgcstcl1t werden. 

Das untere Bild links zei~,t 

die Leistenl~ mphknotcn. d" 
eher \'erkleinerte Niere 111 t 
Illiichtigen \\'ucherungen der 
I'\ierenlymphknoten (Mitte) 
sowie die Buglymphknoten 
(Lnn. can'icales superficiale~) 

einer überalterten verendeten 
und stark abgekommenen Rik
ke. Die Bugl~ mphknoten er
reichten Hühnereigröße und 
fielen im Bereich des Schulte"
gelenkes als hühnereigrol ~ 
\'orwölbungen unter der De, -
ke auf. 

Eine ebenfal1s ältere RicJ..e 
(Fal1\\"ild) zeigte leukosebe
dingte Veränderungen vor
nehmlich Im Brustbereich. 
Hier waren die gesamten 
Lymphknoten der Lunge und 
des Mittelfel1es zum Teil bis auf 
Herzgröße angeschwol1en UI d 
wiesen auf der Schnittfläc. e 
wieder das für schnel1wachsen
de jugendliche Zel1en typische 
he11e. glatte und feuchte 
Krankheitsbild auf. 

D,: Wo~rgang Dinge/dein 
Fachtierar:.t fiir 

Zoo- 11. Wildtiere 

5. Sikawild· 
Symposium 
Die . .1 nternationale Arbeitsge· 
meinschaft Sikawild" (lAS) hai 
ihre Mitglieder zu einer Tagun~ 
nach Möhnesee (Nordrhein' 
Westfalen) eingeladen. Zum 5 
Mal treffen sich dort am 20 .. ~ I 
und 22. Juni 1991 Fachleute u' 
a11er Welt. um ihre Erfahrt.n 
gen auszutauschen. Im einzd 
nen sicht das umfangreiche AI 
beit~programm wie folgt aus: 
Donnerstag. 20. Juni 1991 (\or 
mittags): \ onrag zur Gc 
~chichte der Einbürgerung dc' 
Sikawildes in der UdSSR und il 
I'\euseeland . Einfluß de~ Hul 
\\ ildes auf die Vegetation 11 

einem ellropli i~chen VorJ..· 111 

men und der des SiJ..awilul: 11 

einem l'\atur~chut7gebiet in .I. 
pan: Schadcn~ursachen in hl1 

~ten der CSFR. 
I'\achmittag ~ : Miiglic.:hJ..eilc 

fur den präkti~chen ~atU ' 
~chutl. im Bereich land\\ ir 
~ehaftlichcr In[(:I1~i\ nUI/1I1' 

(E~kur~il1n ) . 


